
Besprechungen 547 

stoßen. Die Aromunen Griechenlands werden zu den Rumänen gezählt, wäh-
rend sie im sowjetischen Völkerkundeatlas gesondert von diesen abgehoben 
werden. Die Sprachenfamilien in der Sowjetunion werden auf der entsprechen-
den Karte Asiens dargestellt. Die ethnographischen Verhältnisse in der Sowjet-
union mit ihren mehr als hundert verschiedenen Völkern kartographisch in 
einem relativ kleinen Maßstab (1 : 60 Mill.) übersichtlich darzustellen, ist schwer. 
Daher werden sie in etwa 17 Sprachengruppen zusammengefaßt und der indo-
europäischen, der altäischen und der uralischen Sprachenfamilie eingegliedert. 

In einer Weltkarte werden die Amtssprachen der einzelnen Staaten veran-
schaulicht, wobei dem Russischen eine bedeutende Rolle dadurch zufällt, daß 
man z. B. dem Französischen und Englischen in Afrika und Indien eine beson-
dere Signatur unter der Bezeichnung mehrsprachig gibt, worunter z. B. auch 
Südafrika und Kanada fallen. Die Sprachenkarte des amerikanischen Konti-
nents unterscheidet kein Amerikanisch, wie der sowjetische Völkerkundeatlas, 
sondern nur ein Englisch neben Holländisch, Deutsch und Dänisch und zwölf 
Indianersprachengruppen. Die kartographische Darstellung der Religions-
bekenntnisse fehlt. 

Der zweite Teil wird auf 6 Seiten eingeleitet durch Diagramme und taktische 
Zeichen, durch eine Reihe von Darstellungen der Gefechts-, Schlacht- und An-
griffsmethoden von frühester Zeit bis in die Gegenwart. 

138 Kartenseiten entfallen auf den militärhistorischen Teil. Die marxistische 
Geschichtsgliederung wird auch, hier verwandt. Der Einleitung folgen zunächst 
die kartographischen Darstellungen der Kriege in der Zeit der Sklavengesell-
schaft (6 S.), der Feudalgesellschaft (24 S.), der kapitalistischen Ära bis zur 
allgemeinen Krise des Kapitalismus (24 S.) und schließlich der Übergangszeit 
vom Kapitalismus bis zum Sozialismus (74 S.), also bis zur Kuba-Krise. Diese 
historischen Karten sind mit einer ausreichenden Legende versehen, die ihr 
Hauptgewicht vor allem in die Gefechtssituation verlegt. Die Zeichnung ist 
klar und übersichtlich gehalten. Ob die Darstellung einer objektiven Situation 
entspricht, bedarf einer eingehenden Überprüfung. Daß einzelne Epochen, wie 
die der tschechischen Geschichte, im Vordergrund stehen, ist selbstverständlich. 
Daß die Benutzung sowjetischer Quellen vorherrschend ist, geht schon daraus 
hervor, daß die militärischen Auseinandersetzungen der Roten Armee nach 1941 
besonders hervorgehoben werden, während die ihrer damaligen Bundesgenossen 
weniger Beachtung finden. Das Werk beschließen die Karten der militärischen 
Pakte und Verträge der kapitalistischen Staaten, des NATO-Paktes und des 
Warschauer Paktes. Leider fehlt dem Kartenwerk ein Namen- und Ortsregister, 
dessen Erscheinen für eine spätere Zeit angekündigt wird. 

Siegertsbrunn b. München Karl Adalbert Sedlmeyer 

Josef Korbel, The Communist Subversion of Czechoslovakia 1938—1948. The 
Failure of Coexistence. Princeton University Press. Princeton, New Jersey, 
1965. XII, 258 S. 

Die kurze Geschichte der Demokratie in der Tschechoslowakei ist zu Ende 
gegangen am 17. März 1945, am 7. Mai 1945, am 26. Mai 1946, am 10. Juli 1947, 
am 10. September 1947, am 25. Februar 1948 oder am 7. Juni 1948. Völlig exakt 
läßt sich dieser Termin nicht festlegen. 
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Am 17. Mär z 1945 landet e der tschechoslowakisch e Exilpräsiden t Dr . Edvar d 

Bene ś in Moskau , u m mi t dem Kommunistenführe r Klemen t Gottwal d zu ver-
handeln . Am 7. Ma i 1945 weigerte sich de r amerikanisch e Oberbefehlshaber , 

den Vormarsc h nac h Pra g zu unternehmen , so daß am 9. Ma i 1945 die sowje-
tische n Tank s un d Panzerfahrzeug e als „Befreie r Prags " gefeiert werde n konn -
ten . Am 26. Ma i 1946 fande n die erste n Nachkriegswahle n statt , wobei die 

Kommuniste n 114 von 300 Mandate n im tschechoslowakische n Parlamen t ge-
wanne n un d deshal b die wichtigsten Stellunge n in de r neue n Regierun g be-
setzen konnten . Am 10. Jul i 1947 verlor die Tschechoslowake i ihr e Unabhängig -
keit , als sie sich den Vorschrifte n Stalin s fügen un d die von den Vereinigte n 

Staate n angeboten e Marshallhilf e ablehne n mußte . Am 10. Septembe r 1947 

konnte n die Kommuniste n ein Attenta t auf dre i demokratisch e Ministe r ver-
üben , unte r dene n sich auch Ja n Masary k befand . Da s Verfahre n gegen die 

Täte r wurd e von de r von den Kommuniste n kontrollierte n Polize i eingestellt . 

Am 25. Februa r 1948 unterzeichnet e Präsiden t BeneS die Liste der von Klemen t 

Gottwal d aufgestellte n neue n Regierung , in de r nu r Kommuniste n bzw. kom -
munistenfreundlich e Politike r Sitze hatten , mi t Ausnahm e von Ja n Masaryk , 

der aus eine m bis jetzt unbekannte n Grund e dieser Regierun g beitrete n wollte . 

Un d schließlic h am 7. Jun i 1948 tra t Dr . Bene ś von seinem Amt als Staats -
präsiden t zurück . 

U m überhaup t ein Zeiche n setzen zu können , nimm t ma n gewöhnlic h die 

nac h auße n markantest e Zäsu r un d bestimm t den 7. Jun i 1948 als Grenzpfahl . 

Von diesem Tage an wurd e die Tschechoslowake i de r Reih e de r osteuropäische n 

Volksrepublike n hinzugefügt . 

Es sind schon viele Studie n übe r die Machtübernahm e der tschechoslowaki -
schen Kommuniste n geschriebe n worden . Nichtsdestowenige r ist es dem in der 

Tschechoslowake i geborene n un d vor 1948 für sein Vaterlan d politisc h tätigen , 

jetzt aber an de r Universitä t von Denve r arbeitende n Professo r Josef K o r b e l 

gelungen , verschieden e neu e Ansichte n übe r die Zei t der Umwälzunge n in der 

Tschechoslowake i hinzuzufügen . 

Korbe l nimm t als Mittelpunk t dieser Geschicht e die tragisch e Figu r des „Erz -
demokraten " Edvar d B e n e ś , de r kur z vor seinem tragische n Lebensend e in 

seinen „Memoir s of Dr . Edvar d Beneś " schreibe n mußte : „M y greates t mistak e 

was tha t I refused to foelieve to th e very last tha t even Stalin lied to ni e cynic -
ally bot h in 1935 an d later , an d tha t his assurance s to ni e an d to Masary k 

were an intentiona l deceit. " 

De r Vf. verfolgt gewissenhaft die Einzelheite n der kommunistische n Politi k 

zwischen 1938 un d 1948, wobei er vor allem Nachdruc k darau f legt, da ß die 

Takti k de r — anfang s ziemlic h unwichtige n — kommunistische n Parte i sich 

imme r änder n mußte , je nachde m die Vorschrifte n aus Moska u wechselten . An 

un d für sich ist das nicht s Neues . Interessan t wird dies erst , wenn der Vf. aus-
führlic h beschreibt , wie die kommunistische n Führe r in der Tschechoslowakei , 

etwa Gottwal d un d Zäpotocky , sich in de r Frag e des Nationalismu s imme r nac h 

Stalin richte n mußten , wobei sie sich abwechseln d für un d gegen de n Natio -
nalismu s ausgesproche n haben . 

Korbe l weist klar darau f hin , daß die Machtübernahm e in der Tschechoslo -
wakei auf eine bei de n Kommuniste n schon oft bewährt e Art un d Weise vor 
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sich gegangen ist: zuers t eine Koalitio n mi t den demokratische n Parteien , da -
nac h die Besetzun g der für die Gründun g eine r Diktatu r wichtigsten Stelle n in 

der Regierun g (Innenministerium , National e Verteidigung ) un d schließlic h die 

Massenorganisierun g der Arbeiterklasse . 

Da ß die Kommuniste n in der Tschechoslowake i allerding s bei den meh r ode r 

weniger freien Wahlen am 26. Ma i 1946 114 von 300 Sitzen im Parlamen t be-
kamen , bedeute t aber , daß sie nich t nu r die größt e politisch e Parte i bildeten , 

sonder n auch eine n bedeutende n Teil des tschechoslowakische n Volkes hinte r 

sich wußten . Von dem Vf. wird dies leide r nich t erwähnt . 

Da s stimm t aber mi t den Ansichte n de s Vfs. überein , der — als engagierte r 

Politike r in den für die Tschechoslowake i so hitzigen Jahre n — nich t in jeder 

Hinsich t objektiv genann t werden kann . Sein e Meinun g z.B. , daß die Kommu -
niste n im Kriege zu den engsten Mitarbeiter n der deutsche n Besatzun g bzw. 

der deutsche n Polize i gehörten , kan n ma n wohl kau m erns t nehmen , vor allem , 

weil er seine Behauptunge n hie r fast ausnahmslo s auf Aussagen von Emigran -
ten stützt , die wegen ihre r antikommunistische n Einstellun g fliehen mußten . 

Auch die vom Vf. erwähnt e Aussage Lor d Vansittart' s im britische n Parlamen t 

kan n ma n hie r kau m als geschichtliche s Argumen t betrachten . 

Solch e Stellen in eine m sonst lobenswerte n Buch e schade n eigentlic h dem 

Name n des Vfs., zuma l dem Vorgang der kommunistische n Machtübernahm e 

schon so viel objektive Ungerechtigkeite n vorzuwerfen sind , daß rein e Ver-
dächtigunge n ohn e weitere s unterlasse n werden können . 

Ein letzte r Vorwurf, den ma n dem Vf. mache n muß , ist, daß er aus der vor 

fast zwanzig Jahre n vor sich gegangene n Geschicht e der gescheiterte n Koexi -
stenzversiuch e von Bene s die Schlußfolgerun g zieht , daß eine Koexisten z 

zwischen dem Kommunismu s un d den demokratische n Parteie n imme r 

scheiter n muß . De r Vf. ha t dami t die Eben e de r Geschicht e verlassen un d be-
faßt sich mi t Ideologie . Da ß er eben in der Ideologi e kein Fachman n ist, be-
weist die Tatsache , daß er die Weiterentwicklun g des Kommunismus , auch des 

tschechoslowakische n Kommunismus , anscheinen d verkennt . 

Da s scheine n aber die notwendige n Make l zu sein, die jedem Buch , das eine n 

Teil de r kommunistische n Geschicht e beschreibt , anhaften . Nichtsdestowenige r 

kan n ma n diese Arbeit als eine n interessante n Beitra g zur Geschicht e der 

Tschechoslowake i betrachten , wenn sie auch hin un d wieder meh r ein Beitra g 

zu eine r Huldigun g an Edvar d Beneä zu sein scheint . Aber auch das schein t 

ein e vom Standpunk t der Geschicht e überau s gerecht e Sach e zu sein. 

Deventer/Hollan d Leo van Vlij me n 

Jan Sveton, Zdenek Vávra, Reprodukcia obyvatelstva v Ceskoslovensku po 
druhej svetovej vojne. [Di e Reproduktio n der Bevölkerun g in der Tsche -
choslowake i nac h de m Zweite n Weltkrieg.] Vydavatel'stvo Slovenskej Aka-
demi e Vied. Preßbur g 1965. 296 S., Tab . i. T. 

I n dieser von der Slowakische n Akademi e de r Wissenschafte n (in slowaki-
scher Sprache ) herausgegebene n un d vom Präsidente n des Statistische n Staats -
amte s in Prag , Dr . Frantiśe k Fajfr , mi t eine m (tschechischen ) Vorwort ver-
sehene n Publikatio n werden die Untersuchungsergebniss e mitgeteilt , die sich 

aus de r wissenschaftliche n Analyse de r natürliche n Bevölkerungsbewegun g in 


